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Für die verfolgten
T1S{e: in den

Wır Christen waren glücklich, Wenfi 1n Teilen Miıttelasjiens gefallen lassen, dafß moderne Re-

Missionsländern.
nach Abschluß der Kolonialperiode 1MmM gjerungen, die nach westlichem Muster konstruljert sınd,
Zeichen der VO  3 den Vereinten Natıo- seiınen politischen Einfluß zurückdrängen; aber dennochS8S101NS-
LE verkündeten un: VO  e vielengebetsmeinung bleibt se1ın Einfluß stark NUug, den dort ebenden

für MAarTz 1965 Staaten offiziell anerkannten Freiheit Christen das Leben schwer machen. Dıie jetzt gesturzte
der Religionsausübung un: -verkündigung das Christen- Regierung des Sudan dagegen WAar das Beispiel eines isla-
LUum 1in den Missionsländern sich w1e ein Sauerte1ig ruhıg mischen Regiments nach altislamischen Vorstellungen. Die
un friedlich ausbreiten könnte. ber der Christenvertol- logische Folge davon WAar der Versuch, die Völker des
SUNs 1 kommunistischen Block, die AUS der vErSaNnSsCHNC Südens vollständig islamisieren: rel1ig1Ös, soz1al, kultu-
in die NEUC Periode der Weltgeschichte übergegangen 1St rell, polıtisch. Unter solchen Umständen War die Christen-
un: 1LLUL hıe un: da iıne ZEW1SSE Abschwächung ze1gt, verfolgung unausbleiblich.
haben siıch 1LICUC Erscheinungen Ühnlicher Art außerhalb WOo die Christen der Missionsländer den Schutz be-
des kommunistischen Machtbereichs zugesellt, die oft einen stehender toleranter Regierungen, die oft wen1g gefestigt
recht komplexen Charakter tragen un: nıcht ohne weılte- erscheinen, genießen, mussen s1e türchten, daß eın Im-
LCsSs auf den Generalnenner „Christenverfolgung“ gebracht radikgler Gruppen s1e ihres Schutzes beraubt. 1 )as
werden können, VOTLr allem hınsıchtlich der Motive. Die Christentum StUtzZt  Za die bestehende Ordnung, solange s1e
Christen indes, die entrechtet, als Bürger zweıter K lasse siıch dem Gemeinwohl nıcht völlig versagt. Deshalb halten
betrachtet, gequält, seelischem Druck, materieller Berau- sıch überzeugte Christen VO  en solchen revolutionären Be-
bung, Zerstörung iıhrer Wohnstätten; der Vertreibung VO  e} tern. Es Mag se1n, dafß S1e bei eınem Umsturz in
Haus un: Hof aAauUSgESETZL werden oder sıch ZUur Flucht uhe gelassen werden. Die Nichtbeteiligung daran kann
genötigt sehen, die oft MM Mißhandlungen bıs ZUuUr ihnen aber auch Verfolgung einbringen.
Auslöschung ihres Lebens erfahren, haben allen Grund, AT kann das Christentum sıch jeder Staatsform anpaSs-
sıch 1n den meısten Fällen als SCI iıhres Glaubens Va SCN, aber mu{flß seine Stimme erheben, wenn natürliches
folgte betrachten. un: POSItLV göttliıches Recht verletzt werden. Die diktato-
Wenn Christus seinen Jüngern Verfolgung vorausgesagt riale orm der meısten Regierungen in den Missionslän-
hat, ann auch die Missionskirche nNn1ıe damit rechnen, dern, die durch eiıne NUur dem Scheine nach bestehende
ıhr Werk ohne Verfolgung tun können. In der —- demokratische Verfassung verhüllt wiırd, o1ibt reiche
wärtigen Lage eines tiefgehenden politischen, sozialen un: Möglichkeiten ZU Mißbrauch der Macht Erheben da-
kulturellen Umbruchs in Asıen und Afrıka sind die MOög- die Christen iıhre Stimme, 7ziehen sS1e sıch leicht
lichkeiten für den Ausbruch christenteindlicher Aktionen den Unwillen der Staatsführer Wır mussen, allgemein
SsCcmh der allgemeinen Verwirrung der Geıister größer als gesprochen, damıt rechnen, dafß 1n den Missionsländern
in der Kolonialepoche. Eın hochgespielter atıonalısmus bald hıer, bald da Christen verfolgt werden, solange diese
hat nıcht VETSECSSCH, dafß das Christentum seıne bisher Länder nıcht ZUr uhe gekommen sind un: ein ınneres
stärkste Ausbreitung innerhalb der niıchtchristlichen Län-
der 1n der Kolonialepoche tand, da{ß gemeıinhın den

Gleichgewicht der Kriäfte gefunden haben

Schutz der Kolonialmächte gyeno(ßs, (naturgemäfß) miıt die-
SCTI1 auf Gebieten gemeınsamer Interessen InNnmenNnN-

Hınter dem Bambusvorhang
arbeitete un: stark dem kulturellen Europäa1ismus V1 - Christenverfolgungen in den Missionsländern wecken 1in
haftet den Kräften, die autf Ausprägung des uUuNnseren Tagen, 1n denen Presse, Rundfunk und Fernsehen
natiıonalen E1ıgense1ins in Politik un: Kultur drängten, die Menschen täglich M1t Nachrichten über‘ Ereignisse 1n
nıcht erster Stelle stand. Vielfach ıldete sıch auch un der anzCch Welt überschütten, auch be1ı Christen oft NUr
den durch die christlichen Schulen Gegangenen ine Pr1V1- eın vorübergehendes Interesse, das erstirbt, WL NECUEC

legierte Schicht, die sıch die Massen abkapselte un: Nachrichten ausbleiben. In den ausgebreitetsten Verfol-
nıcht den geistigen Anschlufß den elementaren Autbruch gungsgebieten hinter dem Eısernen bzw. Bambusvorhang
der Natıon ZUT Selbständigkeit fand Wenn der junge, haben die kommunistischen Machthaber die Nachrichten-
inzwischen Aallıs Ziel gelangte Nationalismus sıch erneut sperre bıs ZUuUr Virtuosität entwickelt. ber die größte
durch die früheren Kolonialherren oder die Vorherrschaft Missionskirche Asıens, jene VO  ; China; lesen bzw hören
des „westlichen : Imperialismus“ bedroht ylaubt, geraten WIr NUrLr noch wen1g, aber WIr wissen, daß diese Kirche,

die VOTL kaum Jahren Erzdiözesen, 89 Diözesen unsotfort auch die christlichen 1ssıonen 1n die Gefahren-
ZONe. TIrotz aller Bemühungen der etzten Jahrzehnte hat 234 Apostolische Prätekturen aufwıes, noch ebt. In mehr-
das Christentum noch keine der großen nıchtchristlichen hundertjährigem Missionsbemühen ISt sS1e aufgebaut W OTI-

Kulturen innerlich durchdrungen, un: die Christen bilden den Ihre Organısatıon 1St aufgelöst, aber neben der VO

überall noch i1ne mehr oder wenıger starke Miınderheit. den Kommunisten aufgedrängten Pseudo-Hierarchie <ibt
Dem ationalısmus verbünden sich die euerwachten noch 1ne rechtmäßige jerarchie VO  } Bischöfen un:
heidnischen Religionen, die siıch 1n der Kolonialepoche priesterlichen Diözesan-Verwaltern, die nach einer 1mM
benachteiligt glaubten. Sıe melden ıhre Ansprüche die Juli 1950 VO Heıiligen Stuhl gyegebenen Instruktion —

uen Staaten 1m polıitischen Raum A} ermischen 1n Eerst VO  — den zuständigen Bischötfen ernNannt wurden,
iıhren extrem gerichteten Gruppilerungen völlig Religion gegebenenfalls ihre Stelle tTreten Es wurden jedes-
und Politik un vertälschen WwI1e ein Teijl der mal 7wel Priester für diese Aufgabe bestimmt, die für den
Neubuddhisten LuL das eigentliche Wesen ıhres relig16- Fall der eigenen Behinderung Je 7wel NeuUeEe Priester
sen Bekenntnisses. Anderseıts emühen siıch die uen hatten. In vielen Dıiözesen scheint dieses System
Staaten vielfach darum, die wiederbelebten alten Religio- noch funktionieren, und die Katholiken erkennen die
Nnen ZUT Stütze iıhres Regımes gebrauchen. Der Islam, Autorität dieser Priester d} während die 50 Ort-
dem Trennung VO Politik un Religion £remd 1St; schrittliche Kırche keinen Auftrieb hat. Wieviel VO  3 der

Ze Herde der über D Millionen Katholiken 1nmu{fß sıch in den meıisten nahöstlichen Staaten, aber auch
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dem olk VO 6/70 Millionen och treu ihren Taut- ZUuUr Gründung einer 50 patriotischen Kirche wurde
gelübden steht, wıieweılt die och vorhandenen Priester, einem vollen Mißerfolg. Priıesterseminare sind nıcht
die Tage ihr tägliches TOt in Handarbeit verdienen gelassen. FEın langsam überalternder Klerus (300 Priester)
mussen, noch Kontakte aufrechterhalten können, wıssen CUTL, W a4as kann, u dıe Seelsorge aufrechtzuerhalten.
WIr nıcht. Da{ß aber noch gläubige Katholiken o1bt,
bezeugen Jüngst durch Flüchtlinge in Hongkong aus

Schanghai un: Kanton übermittelte Nachrichten über das Im freienÄsien und Afrika
Wi;ederautfleben Vo Indoktrinationskursen für Katholiji- Die schweren Ausschreitungen SCcpCH die Katholiken in
ken, die wochenlang tortgesetzt werden, terner Intorma- einıgen Gebieten Südvıetnams nach dem Sturze VO  ; Ngotionen über Schließung bisher noch bestandener Sonntags- ınh Diem könnte IMNan, zumal S1e VO  z politisiertenschulen, Verbote katholische Eltern, aut die Erziehung Buddhisten un: VO  ; kommunistischen Emissären (Vıet-ıhrer Kınder Einflufß nehmen, Verpflichtung für kong) Aaus dem Norden inspırıert wurden, als Kirchen-
Priester, für jede Taufe die Genehmigung der staatlichen verfolgung ansehen, W C1111 11a  a nıcht wülßte, w1e VeOTr-
Kiırchenbehörde einzuholen USW. uch be1 der Dritten wickelt die politische Lage 1n Südvıetnam 1St und W1Ee csehr
Session des Konzıils WAar die Kırche Chinas 1LLULr durch des die Katholiken, die 1n der eIt VOTL der Ermordung Dıems
Landes verwıesene Bischöfe vertreten. Anderseıts wıssen dıe Hauptstütze des Regimes 1, 1U  a den Rückstofß
WIr Aaus Polemiken der chinesischen Presse das Kon- der gewandelten politischen Lage tragen haben Auf
zil, da{ß offenbar auch die Katholiken Chinas Kenntnis jeden Fall haben die wechselnden Regierungen des etzten
VO  3 dieser großen Kirchenversammlung haben Wır dür- Jahres Nn1ıe iıne Kırchenverfolgung betrieben, WeNnNn S1Ce
fen die Widerstandskraft eines sıcher och vorhandenen auch AaUus Schwäche dem politischen Buddhismus un: den
Kerns der katholischen Gemeinschaft Chinas, deren Glaube hınter ıhm unsıiıchtbar wıirkenden zersetzenden Kräften
nach eiınem Weltmissionssonntag 1963 VO apst des Kommunısmus erstaunliches Entgegenkommen Ze1Z-
gesprochenen Wort „ Schmelzoten des Leidens erhärtet tchH, das freilich nıcht honoriert wurde. Kirchlicherseits
wurde“, nıcht unterschätzen un: sollten u1ls vgegenwärtıg lehnt in  -} in Südvietnam ab, VO  e eıner regıerungs-
halten; W as eın Chinamissionar VOTr zwolf Jahren 1M amtlichen Kırchenverfolgung sprechen, obwohl die
„Chıina Mıssıonary Bulletin“ schrieb: „Die Chıinesen ha- Lage der Kırche prekär ist, daß die Katholiken fürch-
ben die philosophische Überzeugung, da{ß keıine Lage für vCM, eınem 1CUECM Exodus, diesmal Aaus Südvıetnam,
ımmer unverändert bleibt, un S1e verstehen C5S, ıne SCZWUNSCH werden. Bevor aber weıt kommt,
solche, die sS1e nıcht ındern können, durchzuhalten, bıs S1e wollen VT allem die katholischen Flüchtlinge Aaus dem
sich ändert.“ Auch über die subjektive Recht- oder Nicht- Norden, die den Kommunısmus eıgenen Leibe kennen-
rechtgläubigkeit VO Bischötfen, die siıch für die schismatı- gelernt haben, Berutung autf das Naturrecht sich
sche Kıirche weıhen lıeßen, annn heute noch nıcht das gegebenenfalls ZUr organısıerten Selbstverteidigung rusten,
letzte Wort gesprochen werden. So mussen WIr WAar mIt W1€e S1e ähnlich selinerzeit schon 1m Norden
Paul VI (Ansprache an diıe Studierenden des Propaganda- Nebenher gehen Versuche, die Verbindung MIT dem nıcht
kollegs, Oktober 5 die gegenwärtıge Lage der politisierten Teil des Buddhismus tester knüpfen. Man
Kirche ın Chına bangen, anderseits dürten W1r die teste oibt auch Instruktionen, W1e 1mM Falle eıner kommunistı-

schen Machtübernahme 1n en christlichen Gemeinden derHoffinung hegen, dafß der in Jahrhunderten ausgestreute
Samen ZUr rechten eıit aufgehen mulßs, e1nes ages Glaube erhalten werden könne. Aus der Mentalıität der
n dem Frohlocken der Kirche als Frucht eingebracht Selbstverteidigung 1St mancherorts Massendemon-

werden“. stratiıonen VO Katholiken und auch unglücklichen
Von der Kırche 1n Nordkorea (zweı Diözesen un ıne Gewaltakten VO  - Hitzköpfen gekommen, die dann
selbständige Abtei) tehlen seit Jahren alle Lebenszeichen. schmerzliche Repressalıen auslösten. Es se1 hıer den

Sturm nordvietnamesischer Katholiken auf das Armee-Die dort ebenden 70 000 Christen sind seelsorglıch völlıg
verlassen. Anders 1St die Lage iın Nordvietnam, sıch hauptquartier 1n Sa1ıgon A 64) erinnert. Die Bı-
nach der Flucht VO 650 000 Katholiken A Süden ÜFOE schöfe haben alles ZEeELAN, das neugebildete „Catholic
der Niıederhaltung der Kirche durch die kommunistische Struggle Commuıttee“, das ıntort nıcht mehr „Kampf-
Regierung die Zahl der Ort gebliebenen Katholiken komitee“, vielmehr „Katholisches Komıitee für größere
oftenbar stark vermehrte, daß IN  = für Nordvietnam FEinheit“ heißen soll,; VO Gewaltakten 1bzuhalten.
ohl MmMIt einer halben Miıllion Katholiken rechnen kann. Schwier1g 1St auch die Lage der Katholiken 1n dem von

Dıie Regierung hat den Kirchenbesitz enteıgnet, die rel;i- den Kommunıisten größtenteils beherrschten 20S Sıe €1-
71ÖSE Presse verboten, den Religionsunterricht 1ın den allein den 1e] untier dem Partisanenkrieg. Seit Anfang 1964

sınd laotische Katholiken ohne Priester.zugelassenen Staatsschulen unterdrückt. Der Klerus wırd
drangsaliert und ın seiner Bewegungsfreiheit gehemmt. In dem ganzeN Bereıch Südostasıens, iın dem sıch heute
Die Gottesdienste stOren oft ungestraft Banden VO  3 Ju- der FEinflufß des kommunistischen Chınas ausdehnt, wäh-
gendlichen. ine Anzahl der zwolt Bıstümer Wr jahrelang rend yleichzeitig der Buddhismus sıch dort immer milıtan-
ohne Bıschof, weıl die Weihe schon TrnNannter Bı- ter gebärdet, geht die Kırche auch keinen ruhigen Zeıten

Den politischen und kulturellen Druck, der ZUrschöfe nıcht zugelassen wurde. uch Jjetzt sınd noch 7wel
Bıstümer unbesetzt. Dıiıe Regierung 111 AUS politischen eIit aut der Kırche VO  3 Ceylon lastet, kannn INa  o nıcht als
Gründen (Rücksicht auf Südvıetnam) den Schein der Re- Christenverfolgung bezeichnen. Er ISt. weitgehend Folge

einer gewissen Erstarrung 1ın brüchig gewordenen Lebens-lıg10nsfreiheit wahren. Interessant 1St, da{ß drei Biıschöfe,
die jahrelang auf die Erlaubnis der Weihe hat- formen un nıcht zeıtig erkannter Notwendigkeit
ten, plötzlich konsekriert werden konnten, als de Gaulle der Anpassung ine NECUC eit Daß für die Christen

iın diesem Lande Möglichkeiten bestehen, wıeder posit1Vmiıt seinen Plänen tür eine Neutralisıerung VO Vietnam
die Ofrentlichkeit Crat. Keınem der Bischöfe wurde Autfbau des Staates mitzuwiırken, zeıgen die Kriısen in

übrigens die Teilnahme Konzil DZESTALTLET. Der Versuch der gegenwärtig regierenden Freiheitsparte1, dıe mıt den
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politischen Schwierigkeiten des Landes alleın nıcht mehr der Verfolgten nutzen der ZanzeCh Kirche, auch jener 1n

fertig wiırd. der freıen Welt, die gerade heute besonderer Gnaden
Im islamiıschen Raum nımmt die Christenverfolgung 1m bedarf, in einer Atmosphäre der Säkularisierung die

Wurzeln ıhres Seins tiefer in den Boden der ÜbernaturSudan noch ımmer WSCEG Aufmerksamkeit in AÄAn-
spruch. dıe Regierung sıch halten kann, die V  — senken.

Man könnte die rrage erheben, ob die Tätigkeit des NEeU-der Notwendigkeıit überzeugt ISt, „das Problem des Su-
dens  9 der über vier Millionen Nichtmoslems ande- geschaffenen Sekretarıats für die Nichtchristen, das iNZW1-
HCI Kassen, auf andere Weıse als durch Gewalt lösen, schen dem Weltepiskopat Grundgedanken für seıne —

steht dahın Sıcher aber ISt, daß keine Regierung aut dem künftige Tätigkeit Z Diskussion übergab, nıcht ine Ara
des Friedens für den Fortschritt der Kırche in den Miıs-ege der gewaltsamen Islamısıerung fortschreiten annn

Vielleicht kommen annn auch für die gequälten 500 000 sionsländern schaften könnte. Solche Hoftnungen sind
Christen, die geflüchtet sind oder praktisch ohne Priester ohl allzu optimistısch, weıl beı Kirchenverfolgungen
dastehen 1mM Lande sind NUuUr eın einheimischer Bischot me1st nıcht HOg relig1öse Gegensatze 1ne Rolle spielen.
und Priester bessere Tage Möglicherweise kann 1n Immerhin 1St hoffen, daß dieses Sekretarıat die eli-

z10nen in der Verteidigung der höchsten relig1ösen undden Südprovınzen des Sudan afriıkaniıscher Klerus AaUS

sittlichen VWerte der Menschheit 7zusammenführt un: denanderen Ländern Afrikas erstmalig 19000000 ıne VCI-

folgte Kırche wiederautbauen. Mißbrauch der Religion für politische 7wecke erschwert.
Dıie schweren Auseinandersetzungen 7zwiıschen Hındus und Wiıchtiger noch als die Tätigkeit des Sekretarıats ISt
Moslems, die 1 Vorjahr VO  - Kaschmir nach Ostpakistan, aber, da{fß die Kirche fortfährt, sich immer estärker 1in den
VO  3 dort nach Indıen, wieder Zzurück nach Ostpakistan Kulturboden der Missionsvölker einzusenken un!: dort
und schließlich noch einmal nach Indien hinübersprangen, wahrhaft einheimisch werden.
haben U, A ZUur Massenflucht VO den Moslems terrorıisıer-
ter Christen Ostpakistans nach Indien geführt. Ihre Zahl
geht 1in die Zehntausende. Sıe alle gyehören primıtıven Meldungen der katholischen Welt
Stimmen A} die VO  3 den Moslems ethnisch, kulturell un
relig1ös völlig verschieden sind. S1ie A verhaßt, weıl
S1e nıcht den Islam annehmen wollten, sondern iın orofßer Äus dem deutschen Sprachgebiet
Zahl das Christentum annahmen. Eindeutig MU: mMa  w

diese Menschen als Opfter einer relıg1ösen Verfolgung be- Die Adveniat-Aktion Das Ergebnıis der Adveniat-Kollekte
1963 der euischentrachten. In großen Auffanglagern Indıens gesammelt und Katholiken

1963 übertrat MIt rund 36 Millionen
das des Vorjahres rund

VO  e} der indischen Regierung SOWIl1e VO  . Hilfsorganısatıio-
HE der beiden großen qchristlichen Bekenntnisse materiell Millionen (vgl Herder-Korrespondenz 185 Jhg ,
betreut, apCH S1e nıcht, nach Pakistan zurückzukehren. 110) Von HS gestellten Antragen AUS DL lateın-
Dıie Erzdiözese Dacca 1n Pakistan hat durch die Massen- amerikanischen Ländern konnten 942 bewilligt werden,
flucht die Häilfte iıhrer Katholiken verloren. 2972 Antrage wurden abgelehnt, zurückgestellt.
Dıie furchtbaren Greuel 1m ONg0O, denen viele Weiße Das Ziel der Advenijat-Aktion 1963 war  S dieBekämpfung

VO Priestermangel, VOTLT allem durch den Bau VO  —$ rıe-und Schwarze, darunter zahlreiche Missionskräfte un:
einheimische Christen, Z Opfer felen, annn 11a  ; N stersemıinaren; die Bekämpfung VO  e} Priesternot, VOL

des vielgestaltigen Charakters der Motıve TUr diese barba- allem durch Leistungen die Bıstümer Z Aufbesserung
der Finkünfte der Priester SOW1e AA Förderung der Pen-rischen Ausschreitungen nıcht eintach als Christenverfol-

Sung bezeichnen. Wilde primıtıve Instinkte hier S10NS- un Krankenkassen für Priester; die Förderung des
mMIiıt VWeißenhaß, politischen Phobien un: innerpolitischen Eınsatzes VO  - Laıen 1n der Seelsorgsarbeıit; die Förderung

der Universitäts- un Akademikerseelsorge; Hıiılfe inAuseinandersetzungene 7 weifellos haben auch
kommunuistische Einflüsse auf die Bevölkerung mitgespielt. akuter seelsorglicher Not.
Sıcher ist, daß die Mıssıon auch 1er einmal wieder Dementsprechend wurden insgesamt

verteıilt, un: Z W aAr 1mM einzelnen für folgende Projekte:der Verleumdung leiden mußte, s1e se1 eın Werkzeug aes
westlichen Imperialismus. Sehr viele Mıssıonare un: Fur alte un: kranke Priester 2423 000,—-
Christen waren wahrscheinlich worden, 368 500,—
diese These nıcht VO  - kommunistischen Agıtatoren Vel-

Fuür Priesterausbildung un: Seminare
Für den Eınsatz VO  - Laıen 759 200,—breitet worden WAre. Subjektiv mufßsten sıch die unglück-

lichen christlichen Opter der Unruhen Zzumeılst als Beken- Fur LECUC Zentren der Studentenseel-
©OLZ Staatsuniversıtäten 120 000,—1ier un: Martyrer ıhres Glaubens betrachten (vgl auch

dieses Heft, Fur Wiederherstellung verfallender
Dıie Schicksale verfolgter Missionskirchen dürfen uns nıcht Kiırchen 088 500,—
gleichgültig lassen. Es spielen sıch dort oft menschliche und

Für Pfarrschulen un Gemeindezentren 039 500,—christliche Tragödien ab, VO:  3 deren Größe WIr, dıe WIr ın
geordneten kıirchlichen Verhältnissen leben un: dıe Freiheit Fur Motorisierung der Seelsorge: EepS;

Kapellenwagen, Motorboote USW. 009 000,—des relig1ösen Bekenntnisses genıeßen, uns Ikaum iıne Vor-
stellung machen können. Von den Christen der Jjungen Fur zeitgemäße Verkündigung durch
Kirchen wiıird oft eın heroisches Bekenntnis des Glaubens Presse, Rundfunk und Fernsehen 578 000,—
verlangt. Sıe edürten unserer Gebershilfe in Sanz beson- Für unmittelbare Seelsorgehilfe durch
derem aße Sınd s1e doch Glieder des einen Mystischen deutsche Diözesen 150 190,—
Leibes Christı, die einander unterstutzen mussen. Wenn
eın Glied leidet, leiden Ja alle Glieder Kor Z Fuür Administratiıon un Werbung 813

20 000,—Indem WIr geben, empfangen WIr auch, denn dıe Leiden Fuür Projekte 1n Bearbeitung
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